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Beitrag zur Zucht von Teiea Polyphemus.

In Europa, wenigstens Im mittlem Deutsch-

land und in Frankreich jährlich in Menge erzogen,

bietet das Aufbringen der Raupen nicht die ge-

ringste Schwierigkeit, zumal da die letztern weder

gegen anhaltend nasse und kühle Witterung im

Freien, noch gegen sengende Sonnenstrahlen em-

pfindlich sind. Für Europa kann man, einzelne

Ausnahmen vielleicht abgerechnet, so ziemlich die

erste Hälfte des Juni als Erscheinungszeit des

schönen Spinners aus den Cocons berechnen , das

Erreichen einer Paarung bei gleichzeitig geschlüpf-

ten Faltern gelingt am ersten Tage. Die ersten

Puppen, aus denen ich Falter erhielt, bezog ich

vor Jahren aus Kansas und bei nach einander

erfolgenden Zuchten aus denselben, Hess erst die

fünfte Generation Spuren einer Inzucht bemerken;

die Thiere wurden kleiner, die Begattung erfolgte

nur mehr bei einzelnen Exemplaren, viele Eier

gelangten trotz der Copula nicht zur Entwicklung,

aber mit neuerdings importirten Puppen gelang

mir wieder die glückliche Aufzucht der Nach-

kommenschaft ohne jeden nennenswerthen Abgang.

Ein kräftiges Polyphemus p legte nach 10— 18-

stündiger Copula 260—290 Eier, aus denen schon

nach 11 Tagen die Räupchen hervorkommen, die

ich unmittelbar darnach mittelst Pinsel auf das

Futter, Eichenlaub, setze. Ehe ich mich weiter

über die Häutungen verbreite , möchte ich einige

Worte über meine Raupengefässe sagen, die sehr

einfach, sehr billig sind, und allen Anforderungen

entsprechen, namentlich frische Luft anlangend.

Weiter möchte ich erörtern , welche Gründe mir

die Anschaffung solcher Gefässe empfohlen haben.

Wollte ich z. B. junge Räupchen, aus einer Eier-

ablage sich eben entwickelnd, auf das Futter

setzen, so hatte ich viel Zeitverlust und Mühe.

Befand sich schon ein Theil derselben , der bei-

spielsweise um 7 Uhr früh entwickelt war , auf

einem Baum im Gazebeutel eingebunden, so

mussten die um Mittag, am Nachmittag und Abend

auskriechenden Räupchen, sowie solche, die erst

am nächsten Tage zum Vor.schein kamen , unter

langweiligen Prozeduren in den Gazebeutel ge-

bracht werden , eine Arbeit , die namentlich bei

Regenwetter oder heftigem Wind fast unausführ-

bar war und mir manchen Verlust bereitete.

Hiezu gesellte sich der Uebelstand, dass während

solcher elementaren Ereignisse, Umbinden und

frische Fütterung auf den Bäumen unmöglich sind,

das allenfalls noch vorhandene Futter im Gaze-

beutel wird durch die, in solchen vorhandenen

Excremente während dauerndem Regen zum

Seuchenherd für die Raupen. Fast ebenso miss-

lich und durch den Mangel an Ventilation und

Luftzutritt ungesunder sind mehr oder minder fast

alle Raupenkästen; auch bei ihnen wiederholt sich

das umständliche Oeffnen und Schliessen , so oft

man frisch entwickelte Raupen unterbringen will.

Abgesehen davon, dass das Entweichen der klein-

sten Räupchen bei allen Zwingern in Kastenform

kaum vermieden werden kann, gesellt sich noch

dazu der schwere Missstand, dass so viele junge

Räupchen, und ich betone, dass dies namentlich

bei den Exoten vorkommt, häufig vom Futter ab-

fallen und wenn auch noch so vorsichtig mit dem

Pinsel wieder auf das Futter gebracht, meistens

sterben.

Ich besitze für alle Raupen, deren Nahrung

in Wasser eingesteckte Zweige bilden können,

einfache Weinflaschen, in denen das Futter, z. B.

Eiche, Birke, Haseln u. drgl. steht. Jede Flasche

hat einen förmlichen Trichter aus Blech, mit nur

2 cm. langem, in die Flasche und das darin be-

findliche Wasser herabreichenden Rohr. Den gan-
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zen Rand des Trichters bildet jedoch nicht die

übliche Blechschüssel, sondern es besieht derselbe

aus 8 je 25 cm. langen und 7— 10 cm. breiten,

sorgfältig aneinander gefügten Streifen von Spiegel-

glas, an denen sich keine Raupe halten kann.

Dieser Umkreis bildet einen grossen Tricliter,

schräg gestellt, und sein Rand entspricht dem
Umfang des in der Flasche befindlichen Futter-

zwoiges , der stramm in deren Hals eingezogen

ist, dass keine Raupe in das Wasser gelangen

kann. So steht das Raupengefäss stets offen vor

mir, ich kann jeden Augenblick die frisch ge-

schlüpften Räupclien ohne Zeitverlust auf das

Futter setzen, abfallende Räupchen sind, da sie

stets bis zum Ursprung des Zweiges herabrollen,

darauf angewiesen, den Ast wieder zu besteigen,

und sitzen dann fest. Die Raupen geniessen fort-

während der freien Luft, erleichtern die Beobach-

tung und ich kann jeden Augenblick sehen, ob

das Futter genügend frisch ist.

Nach dieser Abschweifung kehre ich wieder

zu T. Polyphemus zurück, dessen vier Häutungen

auf den 8., 15., 21. und 29. Lebenstag fallen.

Zahlreiche Todesfälle während der Häutungen, wie

ich solche bei so manchem Spinner aus Amerika

zu beklagen hatte, kamen mir nie vor. Wenn
bei einer Zucht von 100 Raupen 4—5 während

der Häutung zu Grunde gehen, so ist dies schon

ein Maximum, von einer Seuche habe ich nie et-

was bemerkt. Elf bis zwölf Tage nach der letzten

Häutung nimmt das Geschäft des Einspinnens sei-

nen Anfang; zuweilen entwickeln sich einzelne

Schmetterlinge noch im September des gleichen

Jahres , die Melirzahl überwintert als Puppe und

diese gibt den Falter im Juni des nächsten Jahres.

Richard Colin.

Oxythyrea haemorrhoidalis F.

Dass die Cetoniden fast ausnahmslos variiren,

ist eine bekannte Thatsache; dennoch glaube ich,

dass O. hacmorr. gerade hierin ihresgleichen suclit,

und zwar nicht nur unter den Eîfemplaren von

verschiedenen Oertlichkeiten, sondern von der

gleichen Fundstelle, Varietäten, die den Eindruck

einer guten Art machen, welcher Eindruck erst

durch das Vorkommen einer Menge von Ueber-

gängen dem Sammler an Ort und Stelle wieder

vergeht. Da ist die Grösse, welche von 11— 14

mm. schwankt (am Wuri kommen ç^ (^ mit nur

10 mm. vor, ja dort bildet die kleinere Form die

Hauptmasse); man ontschliesst sich schwer, diese

Zwerge nur als var. zu betrachten. Ein Glück

insofern , als sie wenigstens in einer Beziehung

übereinstimmen und zwar in den einfach schwar-

zen Beinen: am Wuri, wie am Wiampoko, am
Senegal, wie bei Accra, am Port Natal bis hin-

unter zum Cap, dann wieder bei Mozambique und

Quanto, überall die gleiche Auszeichnung und da-

bei dieser riesige Verbreitungsbezirk, den gewiss

nur wenige Arten theilen.

Nun der Kopf, bei dem schon das Variations-

gesetz in Thätigkeit tritt, meist schwarz (an der

afrikanischen Westküste durchaus). Die E.xem-

plare der Ostküste meist mit braunem Kopf, ein-

farbig, sehr selten mit Spuren eines röthlichen

Fleckens auf der Stirn; demnach vermuthe ich,

dass diesen in frischem Zustand alle ostafrikanischen

Exemplare besitzen, nur ist er so zart, dass er

sofort in der braunen Kopffärbung sich verliert,

sobald sich das Thier in einen Blüthenstaub ein-

hüllt, was fast immer geschieht. Exemplare , die

in Weingeist geworfen wurden, zeigen diesen Fleck

nie, nur bei frisch gefangenen , mit Natron arsen.

getödteten Thieren bleibt er deutlich.

Das Schildchen ist auch wieder bei allen

gesehenen Exemplaren einfach schwarz, aber der

Halsschild unterliegt wieder allen dunklen Varia-

tionen und ich gab es als undankbares Unternehmen

auf, denselben nach grossen Gebieten annähernd

gleichförmig zu finden. Hat man zu seiner Freude

etwa an einer engbegrenzten Stelle zufällig nur

Exemplare mit rein schwarzem Halsschild gefun-

den
,
glaubt man , hier kämen alle 0. haem. nur

so vor, so sieht man sich schon in der nächsten

Stunde enttäuscht, merkwürdiges Spiel des Zufalls,

ein Strauch ist mit 20—30 Exemplaren besetzt,

die alle ein rothes Halsschild aufweisen. Dieses

ist bald an seinen Vorder-, bald an seinen Hinter-

ecken schwarz gesäumt, bald zieht sich ein feiner

schwarzer Rand um das ganze Halsschild , bald

nimmt er nur den Hinterrand gegen die Flügel-

decken ein. Aber auch der schwarze Saum kann

ringsum wegfallen , dafür treten auf der Basis

2— 3 Streifen auf, felilen auch diese, so stellen

sich zwei grössere schwarze Flecke, entweder am
Vorder- oder am Hinterrand ein , in Ermanglung

letzterer 2 Punkte. Einfach rothes Halsschild ist

selten, meines Wissens ebenfalls nur bei Ostafri-

kanern beobachtet.

Wie das Halsschild, so die Flügeldecken

höchst variabel, und wie man am gleichen Lo-

wessostrauch Individuen mit einfarbig schwarzem

und dann wieder rothem in den erdenklichsten
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